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NRr. 36

Die Uieifterishne als Wachwuchs
im BHandwert.

Jm  jdweizerifhen Handwert: und Gewerbeftand
wird mit Recht auf dexr gangen Linie Klage erhoben itber
da3 mangelhafte Refrutierungsgebiet des jdhmweiserifchen
Pandwexfs; der Nadywud)3 von einhelmifdhen guten
RKdften fehlt faft gang. TWoran legt e8 und wer foll
bahnbrechend vorgehen ?

Bor allem ift den Handwerlsmeiftern felbft ein Bor-
wucf daraud zu madyen, daf fie ihre Sdhne dbem Hand:
werf und Gewerbe niht in grdgerer Sahl zufiihren; fo-
bald e8 einem Handwerfer qut geht, laft er feine Sdhne
am lebften fludleven. Die Tatfadje ift tn gewiffem Ume
fange ridhtig.

Dan tounte nody Yhingufligen, dap die Pandwerfs-
melfter, dle fih in giinftigec Lage befinden, nidht felten
etne fiir ihren elgenen Beruf wenig ehrende Ausmwahl
treffen, inbem fie gerade die begabten @Sdhne in andere
Berufe fdhicfen und nur die unbegabten fiir dad Hand:
werf uriicbehalten.

Wenn man liber dle Sache urteilt, jo darf e3 natiixs
lih nicht von dem philifterhaften Standbpunit aud ge-
fchehen, daf ,Der Scufter bei {etnen Leiften bletben foll”,
oder daf man nidht ,iiber feinen Stand Hinaus" tradylen
diirfe. Alle Eltern, die ed mit ihren Kindbern gqut meinen,
ftreben darnady, ihnen eine hohere Sprofie auf der fozialen
Gtufenletter u fichgern, al8 fie felbft etnnehmen. Abex
ift e3 denn Beutigen Tags, wo bdle Stande3unterfchlede
fich immer mehr verwifdhen, iiberhaupt ein Aufftieg, wenn
ein Pandwerterfohn flubdlert? Friiher, wo bda3 gange
LQeben fich in ben ftarren Grengen ded Standed und bder
Ronventenz vollzog, und der Handwerfer, ex modhte nodh
fo tiihtig fein, [ebiglidhy wetl ex Handbwerter war, auf
einer tlefen Stufe bder fozialen Wertfhasung gehalten
wurbe, war e3 eln Aufjtleg, wenn ein Handwerferjohn
ftublerte, Raufmann wurde oder aud) nur etne befdeidene
Beamtenlauibahn einfchlug.

Heute — und bdasd ift ja eine der glidlidhjten Dis-
pofitionen neugeltliger Denfungdart — fragt man nicht
mebr: ,Was ift ber Mann?”, jondern vielmehr: ,Was
fann bexr Mann, was bedeutet er durc) fetne Lelftungen,
feinen Berftand, fetne Bildung und feinen Flelp fiiv {idh
und die Allgemeinhett 2"

Ginem tiichtigen Mann, der Bildbung hat, dffnet fich
heute jede Tiir, er mag einen BVeruf haben, weldjen ex
wolle.

Wer Heute nod) jagt, dasd Handwett dnne feine ge-
bilbeten Ménner brauchen, der redet nad) Schablenen
von anno dazumal.

Allein fchon bdle Totwendigleit einer mehr in3 faufs
mdnnifdje gehenden Betrieb3welfe der Handbwerterange-
legenbeliten gibt demjenigen jungen Mann die Oberhand,
der glelh von vorneherein mit einer tiichtigen Allgemein:
bilbung in dle Qehre tritt. Die immer intimer werdbende
Berbindung 3wifhen den nationalen Produftionsgebieten
su einem wictfhaftlichen Avrbeitdgeblete, erfdhliet dem
{prachtundigen und belefenen Pandwerfer Abfatgebiete,
dle dem Untundigen verjhloffen bletben. Allgemeine Bil:
bung exlelhtert fexner bad Eindringen in die Quellen-
geblete des Ronfums, dle heute durd) unproduttive Swi-
fchenperjonen umlagert find, fie exleichtert dle Grlenntnis
der Konfumentenbediixinifje, dle Anpajjung an den Markt
und fie gibt ovor allem eine Sidjerheit der Umgangs-
formen, ble dem Einzelnen oft mebhr wext find, al3 eine
bave Erbidait.

Am widtigiten aber ift dle allgemeine Bildung [fiic
die Grhdhung des handwertmdgigen Konnens, felbjt fiir
dle Jnjpiration der benfenden Hand. Bel fonjt gleihen

Berhdltniffen, gleiher Gejdhiclichteit und gleichem Fleif,
mufi notwendig ber gebildete Handwerfer ein befferes
&Stiict Acbeit Uefern ald dDer weniger gebilbete.

@3 find die gewidhtigen Gefee der Wedhanit, deren
RKenntnis bis in dle Fingeripien der qusfithrenden Hand
bringt, e3 ift aud) ber tiinjtlerijthe Stun, den dle Bil-
bung tn dem von Natur untiinftlerif) Geborenen ers
wedt. €3 gibt ja Dandwerter, dle ohne bejonbere Bil:
bung von ber Natur mit reldem fiinftlerifhem Formfinn
bebadht find, aber da3 ift eine Gabe, auf die man nidht
allgemein redhnen fann.

Die Bilbung ded efngelnen wird daber nicht nur bdie
Gtellung des eingelnen heben, jondern audh der Lelftung
bed Dandwertsd jdhlechthin einen jtarfen Rud nad) vors
wirt8 geben.

Nteben blefem Jndividuellen und Tedhnijchen fommt
dann aber in der heutigen Jelt, da alle Berufe fih or-
ganifieren, oudy dad rein Reprdjentative ftarf zur Gel
tung. Dad Handwert braudt Mdnner, die iiber den en:
geren Rahmen ded Berufs hinaudzublden und in Politit,
Wirtfchaft, Tednit, BVerfehr, Pandel, jowie tn den all
gemeinen Gelftesfiromungen mitjuwicfen vecftehen.

Mit der Anftellung von national:stonomifdh gebils
deten Sefretdren ift nur wenig getan.

Der Bedarf nadh gebilbeten Mannern im Pandwert
ift beutigen Taged fo grof, daf man ohne Ilibertreibung
behaupten fann, e3 blete {icdh) fiir Manner von Gelft und
RKenntniffen nirgend3 eine jo ausfidhtsreiche Gelegenheit
3u Anjehungdftellungen im OHifentlichen Leben, wie gerade
im Pandwert. -

Gin Metjter, der ben Ehrgeiy Hhat, feinen begabten
@dhnen etnen gldnzenden Aufftteg su fidhern, fann gar
nicht3 befleres tun, al3 ihnen eine qute Schulbilbung zu
geben und f{ie bann an den Schraubftod zu bringen obexr
auf den Sdhuftexihemmel ober an die Hobelbant, nidht
aulegt aber aud) bem Bauhandmwerfe uzufiihren in fetnen
fo verfchiedenen Arten.

Dalt der Junge bhalbwegd, wasd felne Begabung in
ber Jugend verfprad), dann fommt bdie Jelt, wo ihn alle
umiwerben, dle Berufdgenoffen und dle Parteien.

Das Handwerf befist etne Reihe von befonderen
Borziigen, weldje Dbdeffen Lebensfdahigleit ald Guperit
wiinfdendwert er{heinen laffen, indem e3 im allgemeinen
giinftigere Wrbeitdverhdliniffe aufwelft ald dle Grop-
indujtrte, indem e3 folidexe Produfte auf den Martt
bringt al3 lefstere und desd weltern giinjtigere Gelegenbeit
darbietet al3 die Fabrif.

Dad Handwerf und Gewerbe bildet die wejentlichfte
Grundlage des Mittelftandes, und deshalb Uegt in feiner
Grhaltung und Forderung ein Pauptstel einer jeben ge-
funben Sosialpolitit.

Alfo, Auf! hr Handwerferidhne, geht bahnbredhend
voran, fddmt Gud) nidht, den Beruf Gurer BViter zu
exlernen, laBt Gud) niht abwendig madhen von Jry-
lehrern, die Gud) vom Berufe des Baterd abiretben
wollen, werbet Handwerfer. Und Jhr HPandwertdmeifter:
Frither war e3 dle Sehnjucht, dle Freude und der Stoly
bed BVaters, feinen Sohn wieder dem Berufe zuzufithren,
bem er felbft angehdrte, benfet daran!

Riinjtleriidyes iiber den Hauseingang.

Jn ber Beltfdhrift fiir Wohnungstunit: ,Jnnendefo-
ration” (BVerlagdanflalt Alex. Rodh), Darmijtadt) fdjreibt
Hery Karl Widmer folgendes fiber den Hauseingang:

Sn alten Stddten finben wir faft iiberall nod) die
dltee Form bed Hausdetngangsd, daf bdie Treppe, bdle
swifden dem Strafenniveau und dbem Erdgefdhof ver:



	Die Meistersöhne als Nachwuchs im Handwerk

